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cherheitsorgane sowie des Leiters der Abteilung Organisa­
tion und Inspektion beim Ministerrat der DDR, Staatssekretär 
Dr. H. Möbis, des Leiters der Staatlichen Finanzrevision, 
G. Henneberg, des Leiters der Inspektion bei der Staatlichen 
Zentralverwaltung für Statistik, E. Münzel, und des Leiters 
des Lehrstuhls Kriminologie an der Akademie für Staats­
und Rechtswissenschaft, Prof. Dr. G. Lehmann.

Der Generalstaatsanwalt der DDR, G. W e n d l a n d ,  ver­
wies einleitend auf das gemeinsame Anliegen, die von der 
Partei- und Staatsführung auf Grund der Kriminalitätsinfor­
mationen gestellten Aufgaben* weiter gedanklich zu durch­
dringen. Er kennzeichnete den Schutz des sozialistischen 
Eigentums und der Volkswirtschaft, die Sicherung und Stär­
kung der sozialistischen Produktionsverhältnisse als eine der 
zentralen Aufgaben staatsanwaltschaftlicher Tätigkeit. Ihre 
Erfüllung verlange höhere Anstrengungen, Tatkraft und In­
itiative. Das schöpferische Herangehen an diese Aufgabe ge­
biete daher, die vorgelegten Thesen als Auftakt einer strit­
tigen und effektiven Diskussion zu begreifen. In ständiger 
Auswertung der Praxis seien die wirksamsten Mittel und 
Methoden zur Lösung der anstehenden Probleme aufzufin­
den.

Dr. H. H a r r l a n d ,  Stellvertreter des Generalstaatsan­
walts der DDR, betonte in seinen die Thesen ergänzenden 
Ausführungen den Prozeßcharakter der Vorbeugung. Es gelte 
jetzt, Strategien auf längere Sicht zu entwickeln, Richtungen 
und Wege der Vorbeugungsaktivitäten zu bestimmen und 
dazu die im Zusammenwirken mit den verschiedenen Staats­
organen und in der Zusammenführung ihrer Erfahrungen 
und Erkenntnisse liegenden Potenzen für die Realisierung 
dieser Strategie zu erschließen. Unerläßliche Voraussetzung 
zur Verhütung volkswirtschaftlicher Verluste — einschließ­
lich der durch Straftaten verursachten — sei die strikte Ver­
wirklichung der Prinzipien sozialistischen Wirtschaftens. Die 
konsequente Durchsetzung der darauf gerichteten rechtlichen 
Anforderungen stehe daher im Zentrum der Vorbeugung. Vor 
allem sei die Erziehungsarbeit gegenüber jenen Leitern zu 
intensivieren, die es an gebotener Konsequenz zur Vermei­
dung von Verlusten fehlen lassen. Hohes Verantwortungsbe­
wußtsein jedes Leiters schließe seine Pflicht zur stärkeren 
Entfaltung der gesellschaftlichen Kontrolle unter Ausschöp­
fung aller Formen der sozialistischen Demokratie ein. Das 
Verlustgeschehen verlange die Konzentration auf Hauptfra­
gen und Schwerpunktbereiche. Im Zusammenhang damit 
seien Überlegungen zu konkreten Schritten, Mitteln und Me­
thoden erfolgreicher Vorbeugung notwendig. Dazu biete z. B. 
der Schwachstellenkatalog wertvolle Ansatzpunkte.

Gegenstand der Diskussion waren insbesondere die Not­
wendigkeit der Entwicklung von Vorbeugungsstrategien, Er­
kenntnisse zu Formen und Methoden künftiger Vorbeugungs­
aktivitäten und damit verbundene Aufgabenstellungen für 
Theorie und Praxis. Aus der Breite und Vielfalt der Diskus­
sion sollen fünf Problemkreise herausgegriffen werden. Sie 
orientieren auf die in den Thesen enthaltenen Hauptstoß­
richtungen der Vorbeugung.

Der erste Problemkreis betraf die Notwendigkeit tiefge­
hender Ursachenerkenntnis als Voraussetzung gezielter Vor­
beugung. Die Tatsache, daß die Erscheinungsformen und Be­
gehungsweisen sowie die festgestellten Ursachen und begün­
stigenden Bedingungen seit Jahren relativ fest strukturiert 
sind, zwingt nach Auffassung mehrerer Diskussionsteilneh­
mer dazu, sich der Ursachenproblematik stärker als bisher 
zu widmen. Noch allzu oft werde in Theorie und Praxis vor­
dergründig der subjektive Faktor der ersten Entscheidungs­
ebene überbetont und dadurch das Erkennen der letztlich 
bestimmenden Ursachen (den Ursachen der Ursachen) er­
schwert; diese stellen sich mitunter als objektive Um­
stände dar, obwohl sie Resultat subjektiver Fehlleistun­
gen vorgelagerter Entscheidungsebenen seien. Es komme 
darauf an, über die vielfältigen Vermittlungsglieder die letzt­
lich bestimmenden Reproduktionsbedingungen der Gesamt­
erscheinung aufzudecken. Trotz einer generell intensiveren 
und konsequenteren Vorbeugungsarbeit sei es als ein Man­
gel zu verzeichnen, daß bei Rechtsverletzungen mitunter nur 
die Ursachen angesprochen würden, die auf der Hand liegen, 
ohne in einer weiteren Verarbeitungsstufe insbesondere bei 
wiederkehrenden oder in einer großen Häufigkeit auftreten­
den Rechtsverletzungen die wahren Ursachen zu analysieren 
und konstruktiv auf tiefergehende Veränderungen Einfluß 
zu nehmen. Das aber erfordere die wirksame Vorbeugung 
ebenso wie die komplexe Anlage der gegen das Ursachen- 
und Bedingungsgeflecht gerichteten Vorbeugungsaktivitäten, 
zumal nach den Erfahrungen der Staatsanwaltschaft und der 
Kontrollorgane mit partiellen und punktuellen Maßnahmen 
keine durchgreifende Wirkung erzielt werden könne.

Der zweite Problemkreis galt den Anforderungen an die

Funktionstüchtigkeit der inneren und äußeren Kontrollsy- 
steme. Wie H. M ö b i s  hierzu ausführte, sind Probleme hin­
sichtlich der Kontrolle weder mit Appellen noch mit verbes­
serten administrativen Mitteln zu lösen. Vielmehr müßten 
drei miteinander verflochtene Richtungen eingeschlagen wer­
den:

1. ein gezielter Einsatz der Meß-, Prüf- und Rechentech­
nik, um prozeßbegleitend zu kontrollieren, Kontrolle zu ob­
jektivieren und subjektives Fehlverhalten einzuschränken;

2. die ökonomisch motivierte Wahrnahme der Kontroll- 
pflichten durch enge Verknüpfung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung mit der konsequenten Durchsetzung des Lei­
stungsprinzips;

3. die Ausgestaltung der Rechenschaftslegungen vor den 
Werktätigen und den übergeordneten Organen als Element 
der Kontrolle von unten nach oben und von oben nach unten.

Aus der Sicht der Staatlichen Finanzrevision legte 
G. H e n n e b e r g  dar, daß eine ihrer Hauptaufgaben die 
Erhöhung der Funktionstüchtigkeit des inneren Kontrollsy- 
stems sei. Bei Pflichtverstößen durch die Leiter als Haupt­
träger des inneren Kontrollsystems werde stets die Frage auf­
geworfen, warum die spezifische Kontrolle (z. B. der Haupt­
buchhalter) diese Verstöße nicht verhindert bzw. frühzeitig 
aufgedeckt hat. Als ein wichtiges Instrument des inneren 
Kontrollsystems bezeichnete er ebenfalls den ständig zu ak­
tualisierenden Schwachstellenkatalog. Er gewinne durch die 
Einrichtung der modernen Rechentechnik, die Bildung eige­
ner Fonds im Zusammenhang mit der umfassenden Anwen­
dung der Eigenerwirtschaftung und die Gründung gemeinsa­
mer Betriebe an Bedeutung.

Das innere Kontrollsystem und der Schwachstellenkatalog 
waren auch Gegenstand der Diskussionsbeiträge, in denen 
Erfahrungen und Erkenntnisse aus staatsanwaltschaftlicher 
Praxis vermittelt wurden. Dabei ging es um Fragen der Qua­
lität, der Zuverlässigkeit der Angaben, der leitungsmäßigen 
Auswertung sowie der Gewährleistung der materiell-techni­
schen und personellen Voraussetzungen der institutionali­
sierten Leiterkontrolle.

Der dritte Problemkreis umfaßte die Sicherung von Wahr­
heit und Klarheit in Rechnungsführung und Statistik und 
hier insbesondere im Berichtswesen und in der Leistungsab­
rechnung. E. M ü n z e l  charakterisierte die Erscheinungsfor­
men, Ursachen und Auswirkungen nicht realer Darstellung 
ökonomischer Zustände und Prozesse in Berichten und An­
trägen. Aus der Praxis der dagegen gerichteten Maßnahmen 
leitete er im Interesse einer wirksameren Vorbeugung eine 
Reihe von Forderungen ab. Sie erstreckten sich sowohl auf 
gesetzgeberische Maßnahmen zum Ordnungswidrigkeits­
recht, auf die Herausarbeitung von Kriterien der Abgren­
zung zwischen Ordnungswidrigkeiten und Straftaten, auf die 
Gewährleistung einheitlicher Rechtsverwirklichung und -an- 
wendung als auch auf die weitere analytische Durchdringung 
der Ursachen und Motivationen der angeführten Rechtsver­
letzungen. Die Vorbeugungsstrategie müsse der Komplexität 
und Kompliziertheit der behandelten Materie in vollem Um­
fang Rechnung tragen.

Gegenstand des vierten Problemkreises war die im Inter­
esse wirksamer Vorbeugung gebotene Intensivierung der Zu­
sammenarbeit zwischen der Staatsanwaltschaft, den Gerich­
ten. den Sicherheits- und den Kontrollorganen. Trotz vieler 
verallgemeinerungswürdiger Erfahrungen bestand darin 
Übereinstimmung, daß weitere Schritte unternommen werden 
müssen, damit die Zusammenarbeit noch wirkungsvoller und 
effektiver wird. Das betrifft insbesondere den regelmäßigen 
und systematischen Informationsaustausch und die analyti­
sche Arbeit.

Der fünfte Problemkreis hatte die gesellschaftlich mobili­
sierende Wirkung der Vorbeugungsinitiativen der Staatsan­
waltschaft durch ein enges Zusammenwirken mit den örtli­
chen Staatsorganen und den Betrieben im Territorium ent­
sprechend den Erfahrungen der Rechtsarbeit im Kreis Anna- 
berg zum Inhalt. Mehrere Staatsanwälte berichteten über die 
Ergebnisse und Erfolge, die in konsequenter Umsetzung die­
ses Beispiels erreicht wurden. Es sei nicht nur gelungen, in 
den durch Straftaten geschädigten Betrieben die Rechtsarbeit 
auf ein höheres Niveau zu heben, sondern auch die dabei ge­
wonnenen Erkenntnisse auf andere Betriebe und Einrich­
tungen zu übertragen. Als besonders förderlich habe sich da­
bei die Unterstützung durch die zuständigen Kommissionen 
der örtlichen Volksvertretungen und durch die örtlichen Räte 
erwiesen.
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